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Herausgegebenvon der allgemeinenpraktischenGartenbau - Gesellschaft zu Frauendors in Bayern.

I n h a l t : Ein Beitrag zur Geschichte der pomologischenLiteratur-. — Vorsicht beimBeschneidender Hochstämme..-«
Kurzweil am Extra - Tisch.

Ein Beitrag-zur Geschichte der pomo-
logischenLiteratur.

Schon zu Zeiten Karte deo Großen itn

achten Jahrhundert nach Christus unterschied
man verschiedene Obstgattungen. Aus meh-
reren Befehle-n- Welche diesergroßeHerrscher
in Bezug auf einige mit Namen bezeichnete
Obstgattungen gab- die in seinen Gärten vor-

zugsweise gepsianztwerden sollten, geht her-
vor, daß man in stika großen Reiche ver-

schiedene Gattungen kannte, bei deren Kultur

schon damals nach ihm Güte und Ergiebig-

Unterhaltungen i

Ein Gewitters Welches sich am Abend des heutigen
heißenTages über der Gegend entladen, als die gewöhn-

liche Gesellschaft im- Gartenstübchenversammelt war, hatte
die Unterhaltung unterbrochen, und alle Aufmerksamkeitauf

sich gezogen. Die ängstlich bispkgkm Frauen wären gerne

nach Hause geeklt, Wenn der Mit dem Gewitter zugleich
und schnell heradsallende Regen ihnen denkquwegnicht

keit Auswahl getroffen, und die auch durch
unterscheidende Namen bezeichnetwurden. Aber
keine dieser Benennungen ist allgemein ange-
nommen worden, oder hat sich aus unsere Zei-
ten sortgepslanzr. Natürlich; zur Verständi-
gung hierüber fehlte es an dem norhwendigen
Mteeheilungomittel- tm Schrife und Schrift-
stellern. Erst im sechsiehnten Jahrhundert
sing man an, über die Obstbaumzuchtzu schrei-
ben und zu druken, (als die Buchdrukerkunst
den Gedanken-Verkehr erieichterte); aber un-

ter den Schriftstellern jener Zeit war noch
keine Uebereinstimmung, und in die Obstlehkk

m Gartenstübchen.
versperrt hätte. Angst und Besorgniß standen sichtbar aus
allen Gesichtern der Frauen. Als das Antliz des Him-
rnels sich wieder mit Purpurlicht färbte, und die großen

Wassertropsen auf Kräutern und Blumen davon wieder-

glänzten, athmete die Brust wieder freier. Aber die Frauen

entgingen dem nekenden Spott der Männer nicht. »Man

darf wohl sürchten,« sagten die Frauen, »wenn Leben,
24
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konnte noch keine Ordnung gebracht werden-
weil noch keine genaue Befchreibungen vor-

handen«keine allgemeineverständlicheRomen-
klatur der Arten; und Gattungen hergestellt
und angenommen war. Diese Herstellung ei-

ner Ordnung in der Obstlehre kam erst im

achtzehn-en nnd neunzehnten Jahrhundert zu
Stande, nachdem schon viele Materialien zu-
sammen getragen waren, worunter die Nach-
richten jener alteren Schriftsteller zu zahlen
sind. Die Kenntniß der alten Schriften,
Schriftsteller Und Obst-Namen hat zwar für
Obsikultnranten keinen praktischen Werth; die

Wißbegierde aber wirft gerne einen Blis
in dao Dunkel der Vergangenheit, und ver-

nimmt neugierig dle Namen Deter, welche
in früherer Zeit dieser Fach bearbeiteten, und

der Aepfel und Birnen, welche denselben be-
kannt waren, wie auch die Beschreibungen,
welche sie uns von denselben hinterlassenha-
ben. Pomologen, welche aus den Schriften
jener Jahrhunderte sich Licht über diesen oder

jenen Theil der Obstlehre zu verschaffen im

Falle sind, ist mit dem Verzeichniß der Schrif-
ten ieuer Zeit, wie auch der Obstgattungen
ganz gewiß gedient; Sizckled Arnold,
Sprengel, die ihre Namen an’o Licht zo-

gen, sind nicht Jedem zur Hand. Darum

geben wir hier die Uebersicht der im 16. und

17. Jahrhundert beschriebenen und. benannten

Aepfel nnd Birnen und der Schriften, wel-

che davon Nachricht hinterlassen haben, in

chronologischer Ordnung:
Lustgarten nnd Pflanzung mit Verimpfung

aller Baume. Angel-arg 1530 und Mainz
1752.

Vogto Psianzenbüchlein,«Breolau 1542
Joh. Donizoo de stirpium cultu1·a. Franc-ok-

1547.
«

Pflanzenbuchsammt einem Wetterbüchleinund

Bauerpraktil. 1547.
Psianzhüchlein1550.«
Joh. blilius de Horlorum cultmn 155Zk

Büchlein von mancherleiLusigartern Straß-
burg 1580.

Vaterer Toren-, ein gelehrter Bote-Mer-
(0pp.—ed. Gegner-. Argent- 1561. fol.) ist
am Genauesten in der Aufzäthng dkk lU
seiner Zeit in Deutschland gebkåUchclchM
Aepfel.

a. Mußapfel sind die erste Sorte. Er
hat Vier Abihellungenderselben, gelbe, kleine-
runde und breite. Die gelben Mußtipfelmit

rothen Streifen kamen besonders von Eile-
ben, und Doktor Luther liebte sie ungemein.
Die runden waren ganz Fuge-licht, dunkelroth
mit rosenrothen Streifen. Beide cstkkm einen

angenehmen weinichten Geschmat, feinen Ge-

ruch und dauerten bis in den Winter. Die
Waden Mnßapfel kamen vorzüglichvon Wit-

kmhekg."Eben dokk wuchsen auch die kleinen

Mußäpfel, die den runden ähnlich- aber viel

kleiner und länglicht,von sehr saftige-U Flei-
sche, angenehmenGefchmak Und GCkUch WA·
ren. Die breiten Mußckplec endlich hkkßm
so, weit sik viel länger alo breit waren. Sie

sahen röthllch aus und hatten ein geize-
cichkes saskwses Fleisch. Sie kamen von
Elolebem

b.Maidezizche-1beißmfo- well sie den

Brustwarzen vollkommen gleich sahen. Sie
hatten eine gelbe Farbe, ·ein zartes saftige--

Haus und Feldfrlichte und was einem lieb ist, in der au-

genscheinlichstenGefahr steht. Man kann nur entweder

vermessen- Oder erschroken und besorgt seyn, wenn man

gleichsam in Feuer nnd Wollen sieht, keinen Augenblik
vor der Wuth der Elemente sicher ist und für Rettung
und Sicherheit keinen Ausweg hat.

So ganz ohne Schuz und Gegenwehr, sagte der Herr

Caplam sind wir denn doch nicht; Wolkenbriiche und Waf-

sergüsseausgenommen, kann man Donner und Bin-, und

des Schauero Gewalt s0 ziemlich UnschäblfchMachtvs UII

durch Vorsicht abwenden. Die Blizableiter, die Hagel-

Ablelter, wenn sie immer mehr vervollkommnet, immer

allgemeine-; werden, und ihrer wohlthätigen Wirkung ins-

mkk mchr Raum gegeben wird, werden zulezt ein solches
Vertrauen gewinnen, daß auch die Aengstlichsten nnd

Fucchtsamsten im leuchtenden Bliz nnd im rollenden Dou-

nek ihr Auge mit staunender Ehrfurcht erheben, und die

menschlicheKraft bewundern, die ihren schädlichenWirkun-
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weinsiiaeriich es-«Fle·isch,einen seineni Geruch,
und wurden aus Eislebenshäusiig-versüi)rt.

c. Sü ß ap fei, Steine und große;Die klei-
nen sehenden Mußäpfeln ähnlich-,sind aber sehr
klein und haben ein äußerstzartes süßesFleisch.
Die großen Süßdpfel sind immer noch klei-

ner als die Mußäpfel, von gelbgrünlichertFar-
be, ungemein süßem Geschmak und riechenv
sast wie Andorn. Sie sind in HessenzuHause.

sd. Kannapsel sind breit und stach, von

gelber»Farbe,mit-- bluteothen Streifen-, von

zart-In Fleische, säuerlichemGeschmakeund
von einein ähnlichenGeruche wie »dieMuß-
Atpri- Sie kommen aus Wittenberg.

e. Scheibenapfel sind noch breiter als-
die vorigen, übrigens-.von bleichgelber Farbe
mit rothen Streier« Geruch und Geschmat-
sind wie bei den vorigen.

k. Gotthards- oder Polßapfel sind
längliche und der Kelch ist nabelsörmigein-

gedrütt Die Farbe ist braunroth, das Fleisch
etwas schwainmicht, aber sehr saftig.

g· Karteken-, PakekßH Bischofs-
Aepfei sind die edelsten Unter allen süßen

Aepseln. Es ist schwer, die Malerei der ro-

then Streifen aus der einen Seite zu be--

schreiben. Sie riechen Und schmissen Unge-
mein angenehm. Jhr Fleisch ist äußerstzart,
schneeweißund saftig—Sie sind überall in

Deutschland zu Haus«
h. Weiße Hartlinge send ganz rund-

geibröthlichVon Farbe- mit weißen Fiel-ern
die durch die Oksekbaut durchschiknmern, ha-
ben ein sehr zartes Fleischund einen weinich-
ten Geschmar.

i. Borsdortek sind den Vorigen ganz

gen ein Ziel zu sezen, und ithVahn zu lenken Mittelgefnns

den hat, nnd ben Gott Messen- der diese Alles nicht zum

Zerstören,,sondern zur Belebung Und-Erhaltung des Gan-

zen, wie zu seiner eigenen Bethskkuchungvor unsern Augen

geschehen läst. ,Bielleicht gelingtsxts einem Menschen,
eine der verderblichstenErscheinunng die«·zum Glük sel-

tener in den heißen Sommertage-! die Gewitter begleitet,

auch noch unschädlich-Vzu Nachens Ich meine die Wol-

kenbrüch e, die Unter Alle-I Atmosphäkkschmjsewaltenam

I

«
— .

ähnlich, mir -:etwas--«kleiner-,..unis«-hnbeneinen

töstlichen gewürzhafrenGeschmat- als wenn

man— weiße""Ha-rtlingeund Kartekencipselmit

einander vermischt. Jn Meissen werden sie
am Schönsten gezogen und dauern sehr lange»

k. Brasilienäpsel sian etwas kleiner,
von dunkelrother Farbe- und äußerst zartein
Fleische. Man zieht sie am Meisten in Hil-
desheim.

l. Safraneipfel von sasrangelber Farbe,
bisweilen mit rothen Streifen, von sehr ge-
würzhaftem Geschsnake und,ungemein langer
Dauer. Jn Hildesheim und Hanuover zieht
man sie.

m. Bolchåpfel nannten die Römer put.
neune-« weil ihr Fleisch so ichwammig ist,
wie die Lungen. Denn wenn man es mit
den Fingern drükt, so gibt es ein Geräusch;
Es ist übrigens nicht in dem Grade schmake
hast, wie die übrigen. Die Farbe der Ober-

haut ist gelbgrünlich:der Apfel wird sehr
groß, dauert aber gewöhnlichnicht gar lan-

ge. Im Hessischen wird er hausig gezogen.
n. Weidenbolche, die auf Weiden ge-

pfropst sind. Diese werden hansig im Hefe
sischengezogen. (Cordus ist sonst ein glaube
würdigerMann, aber diese Nachrichtgibter

doch wohl nicht als Augenzeuge.) »

o. Glasapsel sind den vorigen ähnlich:
ihre Oberhauk und selbst ihr Fleisch ist von

einer glasartigens Durchsichiigteit. Sie ha-
ben einen weinichten Geschmat, dauern aber

gar nicht lange. Man zieht sie im Kobure

gischen.
p. Rathe Hartli

nuwiderstehiichsten Und deerblichsten fiir uns sind.

Verheerungen der Wolkenbtikchekann man nicht vorbauen. Da
wo ein Wolkenbruch nie-derstiirzt,richtet er großeVerheerungea

an; er reißt Alles rnit sich fort, er zerstört Alles, wohin

er fällt-, Wo ein Wolkenbruch niedergegangen ist, da flu-

tet das Wasser in ungeheueren Strömen fort, zerreißt die

Felder-,stürzt Mauern und Häuser uns-, überschwemmtund

wälzt große Steinmassen iiber das fruchtbare Land. Wir

gesagt, sie sind selten und dauern nur kurz;Zeit; aber da

24
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Farbe, äußersthartem, aber«sehr schmakhasi
tem Fleische und großerDauerhaftigteit.

q. Weinsürchen sind rund, aber nach
oben zu etwas gestreck,von reinem cBringe-
schmake und sehr angenehmen Geruch. Sie
werden im Hessischengezogen.

k. Ekäpfel (?,-ca1ville) heißen so- weil-
sie rings umher stark hervor springende Eke;
haben. Sie sind sehr groß, gelb von Far-
be- mit rothen Streifen und von sehr ange-
nehmem säuerlichen Geschmake.«Jn Hessen
Und Meissen werden sie hausig gezogen.

» s. Grunche oder Lauchapsel sind läng-
lich, von lauchgrünerFarbe und sehr zarteni
Fleische. Jn der Gegend VonMarburg sind
sie håusigi

e.AugustapselheißenSplikenin Sach-
sen, gehörenzu den frühen Sorten, da sie
schon im August- reif werden. Sie haben
eine gelbe Farbe und ein äußerstzarteoFleisch.

-u.- Rosencipfel sehen fast wie die Bra-
siliencipfel,nur etwas heller, aus. Sie sind
noch süßer von Geschmas und kommen im

Koburgischen Vor.

Von Birnen führte er folgende an:

a. Propstbirne, grün, zusammenziehend,
nicht dauernd. Bei Eielebem

b. Spekbirne, bleichgrün,schmelzend,saf-
tig, nicht dauernd.

c. Kaulbirne, kugelrund, bleichgtün,wohl-
schmekend, nicht dauernd.

d. Hanfbirne, etwao großer, bleichgrün,
Von demselben Geschmake.

e« Glocenbirne, glokenfdrmig, gelb, sehr
saftig, nicht dauernd.

k. Königsbirne, bauchig, blaugrün, und

wir ihnen nicht entgehen und ihrer Gewalt nichts entge-

gensezen können, so sind sie für uns weit furchtbarer als

andere Hochgewitter. Was man von der Entstehung oder

Bildung derselben weiß, ist ohngefähr dieses: die ganze

Atmosphäre ist überall mit Feuchtigkeiten mehr oder we-

niger angefüllt, und diese zersezen sich oft sehr schnellund

fallen als Regen zugleich mit dem Regen aus einer Wolke

darüber herab. Die Bildung des Regens beschränktsich
dabei nicht blos auf diese olke,«sondern füllt die ganze

auf der Sonnenseite roth gesprengelt,wei-
nicht von Geschmac. -

g. Klunzbirne, eben so gestaltet und ge-
färbt- aber etwa-. mehr zusammen ziehend.

h. Bonnbirne, heißt so, weil sieaus Bonn
am Rheine kommt; sie ist tugeliche,grün
und saftig.

«

Schmalzbirue.
.. Jungfernbirne.

Hammelowansh schk bauchkssUTUSVÜU
und saftig, wird im Hessischm allen üb-

rigen vorgezogen.
m— de enb irn e, ist etwas zusammen ziehende—-

n. Hangelbirne,« mit sehr langem Stiele.
o. Msasrgarethsenbirae, kommen besonders

s- in Braunschweigvor.

p, Winterbirne.
q. Knochenbirne.
r. Augustbirne.
s. Honigbiene-.
t« Muokateller.
u. Pfalzgrafen.
V. Wachcbiknee
W«

x. Rosibirne.
y. Ei-erbirne.
z. Trintbirnr.
ea- Aschenbirtie.
bb— Spindelbirnee
ce. Zulerbirnr.
ch. Weibersterbens
ec- Grauchen.
kkc Sas,tbirne.
gg. Eierlinge.
hh. Hölpener.
Zi. .Wasser—birne.

Luftmasse zwischen derselben nnd dem Erdboden aus; der

Wasser-dumpfwird also in den Uskernchustfchichtenauf die

nemliche Art-, wie in dec- Wolke, Zersezt jund niedergeschlas

gen. Mit dem Regen aus der Wolke verbindet sich da-
-

her noch der Regen hier unter-z- die Masse von Wasser-,
die herab strömt, ist viel größer-,als gewöhnlich,und es

sieht aus, als ob eine Regenwolke unmittelbar auf der

Erde ruhe. Dieß nennt man einen Wollenbruehder also

kein Riß in der Wolke ist« wie man sichgewtibnliehvor-

s.-«-«:·-
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lcln Grünlinge.
11. Regelbirne.
mm. Bratbirne.
Im- Gelbrorhe.
oo. Kruselbirne.

pp..Klosterbirne.
Konk. Genuese, Arzt zu Zürich, f 1565,

(beim Valer. Cokdus), erwähnt schon der

Zwergbaume, die frühe weiße Aepfel tra-

gen- welche den Paradiscipseln ähnlichsind.
i r n e n.

.

Die frühen Birnen sind Musiateller.
Unter den späten verdient die Ringelbirne den

Vorzug: auch die Jnngfernbirne ist sehr wohl-
schmetend. In Zürich hat man die Pfund-
birne auch sehr gern-» die wegen ihrer beträcht-

lichen Größe und ihres außerordentlichenWohl-

geschmako beliebt ist. Man hat Heu-, Her-
ren-, Schür-, Mart-no- und Klauobirnem

Cont. Her-esbeichji rei rusticne C. IV. Co-

ioniae 1570, 71, 7Z. spie-e 1594- 95.
16030

Himm. Tragw, (Krauterbuch. Strand.
1577 fol.)

Er theilt die Aepfel nach der Zelt ihrer
Reife iu Johannis-, August- und Winter-

Aepfel ein. Unter den süßen Winterüpfeln
gibt es große- weiße-mit rothen Fleken und

Streifen, die man Schragen-oder Herrgott--
Aeptel nennt: andere sind kräuselsdrmig-weiß
und länglich, und werden Stromeljting
oder Gänseäpfel genannt. Der sauren gibt
e- eine großeAnzahl. KohcepfehHaus-einge,
Weinäpfel- HEVMUUUZOFraueneipseh Spei-

erlinge, Strdmliuge find die gewöhnlichstms

stellt-, sondern in der Lqu zwischender Wolke und der Erde

hat sich der Wasserdampf zersezt und fällt in Regen in

Strömen herab. »Diese Zetfezuna erfolgt sehr schnell und

Wolkendriicheerstreken sich blos auf den Ort des Luftkreis
fes, wo diese geschieht, und nehmen nur einen kleinen

Raum ein.

Ihre Entstehung rührt VOU örtlichenursachen her-
nnd da sie gewöhnlichvon Donnerwettern begleitet wer-

den, so scheint die EcckkkfzctäcInthcil daran zu qukm

B i rn e n.

Die frühen Birnen heißenHerren- oder

P.saffenblrnen., Die spatern weichen alle der

Regeldirne, die wie ein Tannzapfen gestaltet-
etwas herbe von GeschmalI ist und vorzüglich
um Hildeoheim vorkommt.
Melch. Schützjj übersezte7 Bücher vom voll-

ständigenFeldbau.
«

Praedium rusticum Carolj

Joh. Libalti 1580.

Dessen fünfzehnBücher des VerbessertenPraecl

tust. sammt Georgii WarstartemLuM Und
J. Fischerrtj Feldkcchkctl. Stkclibukg 1588-
98. 1-607, 1707."

Nicolai Bassaej plantarum seu siikpjunh ar-

borum meme fructuukm herbarum, ligs
nor-um etc. tnm inquilinorum quam exo-

1icorum. Franc-oh 1590.

Dazu kommen noch
Andreas Seidlers neues Gartenbüchlein.

Dresden 1597.
Joh. Peschelii neue Gartenordnung.

ben 1597.
J. T. Taberuämontanus (New voll-

kommentlich Kräuterbuch. Strasb. 1613
fol.), pfalzischer Leibarzt.

Derselbe führt zwanzigerlei Aepsel ohne
genaue Beschreibung auf. Sie sind Johan-
nisüpfel, Sommer-, Magdalenen-, Kohl-,
Süß-, Süßtohl-, Wein-, Blut-, Muachcipsel,
Breitlinge, Säuerlinge, Stromlinge, Mechere
linge, Königlinge, Schafmäuler u. s. f.

B i r n e n.

Auch dieser gibt der Regelbirneden Bor-

zug. Dann aber nennt er Früh-, Wand-,
Quitten-, Kugel-, Scheiben-, Winter-, Hell-

stephemi und

Elslee

welche auch bei dem gewöhnlichenRegen mehr oder we-

niger wirksam ist. Sie sind ein Beweis, was für eine

große Wassermenge selbst in einem kleinen Raume des

Lustkreises vorhanden ist. Die Elektrizitiit des Dunstkrei-

ses ist bei den meisten Naturerscheinungem hesonders aber

beim Donnerwetter wirksam-

Die Erregung der Elektrizitätim Dunstkreise geschieht
nach eben den Gesezety nach welchen durch die künstliche
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ger und Braulinge.
Joh. Colerus, f 1635 (Oeconomia ku-

kalis et domestica. theb. 1597. 4.)
Er führt nur folgende Aepfel-Sorten

an: Weilinge- Junker-, Glas-, Melonem und

ungrische Aepfel.
B i r.n e n.

»

Derselbe nennt außer den bei Tuba-nä-
montarius genannten die Zapfen-,-Ha"fen-und

Waldbirne.
Kas. Schwenefetd, -s·1609 (skikpi«m si-

lesiiie catalogus. Lips. 1000 4).
Er zcihlk die schlesischen Aepfel auf:

l) JohannisäpfeL 2) Sauerlinge. Z) Ho-
nigäpfeL n) Meißnische, oder WeinsaueräpfeL

5) August- oder Magdalenencipfel. O) Bi-

schossäpfel. 7) Annaberger oder HerrenäpfeL
8), Quitrenäpfei. 9) RosenäpfeL 101 Ort-les-
Aepsel. 11) Kohläpfei. 12) ZapsenäpfehIz)
Lege-oder harte Aepfel. 14) Sireimlinge.

B i r n e n.

Unter diesen zählt er die Mel)lbirnen,
Marien-, Junker-, Schwert-, Wassers-, Blüt-
Birnen anf.

«

Joh. Bauhtn (I-list. plantarum universel-

ljs. Ebrach 1650. t. 1-—Z).
Alle Aepfel, die er ansührr, hatte er selbst

gezogen, wenigstens gesehen und gekostet.
a. Jn der Gegend des Bache-Landes wer-

den die Wetciche gezogen, wovon Bauhin
fünf Arten ausüben Sie sind etwas etig
mit eingedruktem Kelche, sind schönweiß nnd

roth, haben ein äußerstzartes, sastiges, wein-

säuerlichesFleisch Und dauern sehr lange. Dieß
scheinenunsere Calvillen zu seyn.

Maschine die Elektrizität erregt und alle die bekannten

Erscheinungen an und durch dieselbe bewirkt werden. Durch

ungleiche Erwärmung nnd Ansdiinstung oder andere Ur-

sachen wird die Erdoberfläche,durchlelektrische Vertheilung,
der«obere Dunstkreis elektri-sirt. Zur Bildung eines Ge-.

wittters vergrößern sich hiebei die Wolken durch die-Ver-

dichtung und-Ansehung der sie umgebenden Dünste, und

erkennest-.,2.MU-s.pufsåhslscheArnWenn zwei verschie-
denartig elektrisirte Körperbis zu threrlSchlagweiteein-:
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b. Fünsektge siache geldrothe Aepsel Von

weinichkem Geschmatr.
c. Weiße Hauch-ge. .

d. Weinäpfel oder Kreißlinge.
e. Ulmer Pfählinge sind etwas träuselsdr-

mig, ganz weiß. Mit diesen stimmen die,
Linken Hütris oder Lauchåpfel überein.

f- Rathe Bachdpfeh bei-DURCHvgt’·0ß-etwas«

sauer und zum Kuchen geschrit, scheinen un-

sere Stettiner zu seyn.
g· Großer ParadioapfeL
h— Sommer- Und WiltteUTAUkich
i— Schemapsel.

·k. Züricher.
«

l. Langstieler n. s. f.
Auch er führt schon die Pyrus klioica

Vvillck oder P. apetala Münchh» den grün-
blühenden Apfelbaum an, dessen schon vor

ihm Cont. Gesner und Casnerarins erwähnen.
B i r n e n.

Dieser führt 56 BirmSorten auf- die

zu seiner Zeit im Eisaß, in Helvetien und

Würtremderg bekannt waren. Darunter kom-

men Hendschenbirnen Vor, die wegen ihrer

lederartigen Farbe und ihres Wohlgeruchs mir

Handschuhen verglichen werden: ferner die

Pechkugelm Hausbiknem Spathbrecher ec.

Frauzdsische Schriftsteller.
Joh. NUelsiUs, dessen Werk de stilspjum

natura 1536 Par. fol. heraus kam.

Erxsührt als die vorzüglichsteSorte:
Courtpendu än. Dann kommen Helmholtz-
Passepomme, Paradcsåpfkh Malackes Welches
einen etwas herbev Geschmak hak- POMMS

d’ApI Und Pomme de rose- Aehnliche Sor-

ander genähert werden« sO entsteht EIN Funke. Eben so

entsteht der Bliz, wenn verschieden elektrisirte Wolken ein-

ander so nahe kommen, daß eine-der andern ihre Elektre-

zitcit niittheilenkann. Allemal ist der B"liz«,so wie des

kånstlichekzmgtes Funke auf der «Elektkisirmaschine,von

einem anll begleitet, welcher, wie bei einem Schuß von

der großen Ausdehnung Hund Erschütterung der Luft her-

rührt, und durchdas mehrfache Echo, welches die großen,

dichte-nWolkenmassensinsdeinigenGegenden die Berge ink-
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ten führt auch Karl Etienne oder Stephae
Mis, »I«1564, im Praedium rusijcum Paris.

155s4· 12. an.

Dieselben erwähnen folgender Birnen-

Gatcungem Bonchrätien ist die vorzüglichste:
dann Noli-e Dame, S. Mai-tin, ei dein-r tötes,-

de km or, -d«esiranguillon,sPakniajm s. Ri-

oules caiilon, d’eau rose, Musendelles, Ber-

..gamottes.

Jtalienische Schriftsteller.
Pet. Andr. Mattioli, j- 1577, Commen-

tnrin in Dioscoridem. Vener. 1560. fol.)
Er führt nur zwei Sorten Aepfel als

die Vorzüglichstenan: pommi apj (Pom1ne

d.Api) Und Liebkose-

Andr. Cesalpini, j- 1603- Oe VII-müs-
Ijb. 16. Flor. 1583. 4.)

Dieser nennt die frühen Aepfel pomidi
san Piet1-0. Er hat pomi resti grosti, wel-

ches Kocheipfelstar, aber nicht lange dauern.
Dagegen dauern die pomi calamicei und pu-

pjni desto länger. .

Pomis Dosten-OR werden

zu gleicher Zeit mit den Muskakellerbirnen reif.
Unter den Birnen führen sie folgende

all: Muscate11e, Ciampoline, Ghjaccjnole,
Gujgnole3, spjnose, Boggie, Ouadrane. Ca-

kovelle, Papalj, san Nic910, Dur-elle, Zuc·

copä, campane, Vernareccje, Gentili, Por-

cine, saklentjne, Bekglimotte, Bazavskeschj,
Buoni Christianj.

Englischet Schriftsteller.
Joh. Ge rard, Wundarztin London, f 1607-

ist der einzige- der uns von den damals ge-
bräuchlichen Aepfelsorten in England Nach-

richt; gibt. Sein Hekbalr kam zu London
1597 heraus.

Er nennt sie 1) Pomme Weiter-erse.

2) Backen-s ditch-apple11see. Z) Ring of ap-

Ples; a) Queen of apples(derdeutsche Strom-

llng der damaligen Zeit). 5) summcis pokus-

main (der deutsche Breitling)- 6)«"Wintet
peaxsmajm 7) Dwark applet1·ee.

B i r n e n.

Außer erwähntem Joh. Gerard führt
Wilh. TUkllek 1568. A new her-ball.

collnn. 1568. k01.) folgende an:

Prond-pears, Watery, s. Jsames, Royal,

Ouince, Burgnmot. Lowsie, Caiharine Fern-,

GI-eat-Choke, Bishops pear etc.

Spanischer Schriftstellers
Ande. Lacuna, Hk1500 (Annotationes in

Dioscoridem. Lugd. 1554. 16).
Er erwähnt des Pomme d«Api als dek

vorzüglichstenAri. ,Eigenthümlichespanische
Akteii sind: Pomopero develd0- Meneema

Und Camuesa.

Vorsichtbeim Beschneiden der Hochstämme.
Man beschneide im Herbst wohl unter

ungünstigenAussichten seine Zwergstamme,
schneide aber durchaus nicht in dieser Jah-
reszeit an dem Stamme eines Hochstammee,
vielweniger verwunde man ihn auf irgend eine

Art beträchtlich. Alle solche unucngängliche
Bekwundungen verschiede man biszum Früh-
jahr-, und auch da verschmiere man die Wunde

sorgfältig. An Hochstammenüberhauptkünstle
man so wenig, als möglich.

«

Mic-

deezeben, vervielfältigt und in einem mqjsstätischm Don-

ner verstärkt."

Nachdem man in der Lehre von der Elektrizität ein-

mal solche Entdeckungen gemacht hatte, und ein Deutscher-,
»Winckler«, den Bliz für eins mit dem elektrischen
sanken erkannte, so war damit der Fingerzeigzur Erfin-
dung der Blksablectek gssebms die nun unsere Häuser,

Personen und Effekten vor derWutd deselettrischenStrah-
les schäzeen

M

Die Bisse sind also nichts anders, als natiirliche elek-

trische Funken, und von den künstlichendurch die Elektris

jin-Maschine erzeugten nur durch ihre Größe verschieden;
der Donner ist ein der Stärke des Blizes angemessener

Knall, der durch den Widerstand der gepreßten Luft die-

wirkt wird, wie der Knal eines adgeschosfenenFeuer-ehrt

Der blose Drni der Luft, wenn wir nahe genug sind, vqs

er uns erreichen kann, ist im Stande, uns zu überwaltigenk



—192-

Kurzweil am Extra -Tisch.

Verbrechen aus Rachsucht.

Ein junger Mann war vor mehr als zehnJah-
ren in der Stadt Angoulemeangeklagt, den Gatten

einer Frau, in die er verliebt war, ermordet zu ha-
ben, und zu fünfzehnJahren Galeerenstrafe verur-

theilt worden; vorzüglichauf die Aussagender Witt- -

we D. hin, die am Meisten gegen ihn sprachen. Als

nun der Präsident des Gerichtshofesihm sein Urtheil
vorlas, wendete sich der Mörder mit furchtbar dro-

hender Geberde gegen die Wittwe, und indem er den

Himmel zum Zeugen seines schreklichen Schwures

anrief, sagte er: »Ich bin unschuldig und Du bist

Ursache meiner Verurtheilung! Aber ich schwöreVor

Gott, der michhört, daßDu nicht sterben sollst, aus-

ser Von meinen Händen.« Alle Zuhörer iiberlief ein

Schauer bei diesen in wildem Jngrimme ausgestosse-
nen Worten, und die Wittwe sank ohnmächtigzu
Boden. Seitdemwar eine geraume Zeitverfiossenz
die Vermögensumständeder ungliiklichenWittwe wa-

ren durch den Tod ihres Gatten in großeVerwirrung
gerathen, und sie sah sich endlich genöthigt, Alles,
was sie besaß, zu verkaufen. Kaum blieb ihr so
Viel, um zu Angouleme einen kleinen Laden zu er-

richten, den sie allein hielt, und Von dem sie sichdürf-

tig ernährte. , Wahrscheinlichhatte sie den Schwur
des Mörders längstschon vergessen, als sichvor Kur-

zem zu Angoulemedas Gerüchtverbreitete-·,es seyen

achtGaleerensträslingeaus dem Bagno von Rochefort

entsprungen, zu deren Verfolgung die ganze Gendar-

"merie des Departements auf den Beinen war. Es

iwar acht Uhr Abends, und in Angouleme,und vor-

ziiglichin der kleinen Gasse,wo die Wittwe D. wohn-
te-, Alles still und dunkel, als sich die Thüre ihres
Ladens öffneteund heftigzugeschlagenwurde. Ein

Mensch tritt in das Ladenzimmer, wo die Wittwe al-

lein sich befand, und bleibt unbeweglichvor ihr ste-
hen. »Was steht zu Ihren Diensten, mein Herr?«
sagt sie ,. ohne etwas Arges zu ahnen. »KennstDu
mich nicht mehr?« erwiederte ihr eine furchtbare

Stimme, in der das unglüklicheWeib mit Entsezen

sogleichdie ganze Gefahr ihrer Lage erkennt. Sie

will schreien, aber der Schreien benimmt ihr die

Stimme; sie will nach der Thüre-stürzen,allein ein

gewaltigerArm hält sie fest. Eine Stunde später

tritt ein Nachbar der Wittwe in den Laden und findet

sie erdrosselt auf dem Boden liegen. Der Mörder

wurde am folgenden Tage verhaftet, und bekannte

freiwilligalle Umständeseines Verbrechens. »Nun

will ich gern wieder nach dein Bagno zurükkehrenktt

sagte er mit unerschiitterlicherKaltbliitigkeit,»ichbin

zufrieden, ich habe mich gerächtl«

.

Ein schwer Kranker wurde, nachdem ihn der

Herr Pfarrer Ioci mit dem Sakramente der Oelung

versehen hatte, von dem Geistlichengefragt- vb et

Jesum am Kreuze kenne, und zwar in dem lib-

lichenAusdruket Paul! kennst du diesen?·»O ja-

siel der Kranke ein, es ist das Himmelmammerl!«

Wie viele Gott sind? ries der erzürnteMa-

gister.Labekraut zu Stessen am Sonntage Oculi.

»So fragt man nicht,« antwortete der Knabe;
denn der Kooperator hatte ihm das Unschikliche
solcher Fragen auseinander gelegt und strengever-

boten. Dadurch-könnte man auch manch-anderer
Antwort ausweichen.

Ein Wirth, der halbe Nächte forttrank, und

sich Um Alles in der Welt kein- Bier seines Kel-

lers hätte sauer werden lassen- sprach mit seiner
Gemahlingerne in Schriftterten« Als ihr einmal

wieder der Herr Wirth zu lange nachzutrinken
schien- sagte sie zu ihm- »Geis- Seppl, gehen
wir einmal zu Bett; schau, morgen kannst auch
wieder etliche Maß trinken.««Er aber-—der Seppl

Durstig,stand gravitätischauf und sprach: «Weib,
meine Stunde ist noch nicht gekommen--und ging
mit seinem Krügelein dem Keller zu.

Y-
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